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Berlin d. 19. November. Der Prinz von Preußen iſt nebſt
Gemahlin zum heutigen Namenstage der Königin hier eingetroffen.
Die wegen des Ablebens der Königin Thereſe angelegte Hoftrauer
fällt heute aus Veranlaſſung des Hoffeſtes aus.

Zur Präſentation für die Erſte Kammer ſind ferner gewählt von
dem Magiſtrat in Poſen der unbeſoldete Stadtrath, Major a. D.
v. Treskow, von dem Magiſtrat in Stralſund der Bürgermeiſter
Fabricius.

Der in Athen verſtorbene General Reineck ſtand früher in
preußiſchen Dienſten und zwar im 26. Infanterie Regiment als
Lieutenant. Gegen die Mitte der Zwanziger Jahre erbat und erhielt
er ſeinen Abſchied, um die Freiheit Griechenlands von dem kürkiſchen
Joche erkämpfen zu helfen fand dort gute Aufnahme und ſchwang
ſich in kurzer Zeit bis zum General empor.

Die deutſche Peſt alozzi- Stiftung hat bekanntlich ſeit dem
Jahre 1851 ihre erſte Waiſen-Anſtalt, in der Nähe Berlins, auf dem
von ihr erkauften, mit neuen Gebäuden verſehenen Gartengrundſtücke
von 10 Morgen zu Pankow, gegenüber dem Schönhäuſer Garten,
in das Leben gerufen. Unter der Leitung des Hausvaters und ſeiner
Frau ſind jetzt 25 Knaben vereinigt, zum großen Theil Kinder in
Dürftigkeit verſtorbener Schullehrer aus allen Provinzen: Sie gedei
hen, ſittlich und körperlich, unter der Anwendung eines Syſtems,
welches, Unterricht Erziehung und Arbeit in freier Natur verbin
dend, ſich als muſtergültig bewährt. Auf Jeden, der die Anſtalt be
ſucht, wird der Eindruck wahrhaft erfreulich ſein. Um ſo betrüben
der wird es für die Freunde der Waiſen ſein, daß der Verwaltungs
rath der Anſtalt in dieſem Jabre über die, durch den Druck der Zeit
veranlaßte Abnahme der Beiträge klagt.

Die hieſige Deutſch katholiſche Gemeinde hat in früheren Jahren
um die Weihnachtszeit eine Verlooſung von ihr zugegangenen Ge
ſchenken aller Art veranſtaltet, von deren Ertrag den armen Kindern
der Gemeinde eine Chriſtbeſcheerung gemacht wurde. Jn dieſem Jahre
iſt ihnen die Erlaubniß hierzu ſeitens der Behörde verweigert worden,
mit Angabe des Grundes, „um dadurch die Wohlthätigkeit der Mit
bürger die in jetziger ſchwerbedrängter Zeit ſtark in Anſpruch genom
men werde nicht von anderen dem Vaterlande erſprießlichen wohl
thätigen Leiſtungen abzulenken.“ Die Gemeinde wird jetzt ihren Zweck
in Form eines Verkaufsgeſchäftes zu erreichen ſuchen, das auf einige
Wochen eröffnet die zu ſchenkenden Gaben veräußern wird.

Auf den Wunſch des Fürſten von Schwarzburg Sondershauſen
ſoll vom K. Januar k. J' ab die Leitung der Gemeinheitsthei
bungen in dem gedachten Fürſtenthum den preußiſchen Ausein
anderſetzungs- Behörden übertragen werden. Das Nähere in
dieſer Beziehung iſt durch den Staatsvertrag vom 9. Octbr. d. J.
feſtgeſtellt worden. Hiernach wird die Leitung der Gemeinheitsthei
lungen, einſchließlich der Zuſammenlegung von Grundſtücken und der
Aufhebung von Dienſtbarkeiten (Servituten), ſowie der Ablöſungen
ſolcher Reallaſten, deren Aufhebung damit in unzertrennlichem Zu
ſammenhange ſteht, ingleichen die Entſcheidung der dabei vorkommen
den Streitigkeiten in dem Fürſtenthum, durch die General Kom
miſſion zu Merſeburg und das Reviſions-Kollegium für
Landeskultur-Sachen, reſp. das Obertribunal in Berlin,
erfolgen. Dem Verfahren und den Entſcheidungen werden die in dem
Fürſtenthum geltenden Geſetze und Verordnungen zu Grunde gelegt.
Das Fürſtliche Miniſterium wird ſich in vorkommenden Fällen un
mittelbar mit der Auseinanderſetzungs Behörde verſtändigen entge
gengeſetzten Falls mit dem Königlichen Miniſterium für landwirth-
ſchaftliche Angelegenheiten in Verbindung ſetzen. Zu den Koſten ver
pflichtet ſich der Fürſt vorläufig 1000 Thlr. als ſährlichen Beitrag zu
zahlen. Nachdem die Auswechſelung der Ratifikations Urkunden be
reits am 28. September und 14. Sctober d. J. ſtattgefunden wird
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der Publikation zum Zweck der Geſetzeskraft binnen Kurzem entge

gengeſehen. (Pr. C.)Kaſſel, d. 17. Novbr. Man ſchreibt der Voſſ. Zig. Wegen
der Bundes Exekutionstruppen aus dem Jahre 1850 hatte das baie
riſche Miniſterium jüngſthin wiederholt dem unſrigen eine ſehr anſehn
liche Liquidation zugehen laſſen. Der Miniſter Haſſenpflug er
kannte auch dieſelbe hinſichtlich der einzelnen Anſätze als vollkommen
richtig an machte jedoch im Ganzen dawider geltend, daß viel mehr
Truppen geſchickt worden ſeien, als er verlangt und reſp. durch die
Intervention Preußens nöthig geweſen und daß daher umgekehrt,
wenn unſer Staat die Verpflegung aller dieſer Truppen berechnen
wollte, ihm noch ein Anſehnliches von Baiern zu gut käme Man
iſt daber ſehr begierig wie dieſe Differenz endigen werde.

Karlsruhe, d. 15. November. Die Konvention über das
Jnterim zwiſchen unſerem Hofe und dem päpſtlichen Stühle iſt
zwar bereits vor einiger Zeit definitiv abgeſchloſſen worden allein die
Publikation unterblieb bisher, woran nicht unſere Regierung, ſondern
der Herr Erzbiſchof von Freiburg die Schuld trägt Dieſer Kirchen
fürſt erblickt in dem Jnterim eine Verletzung ſeiner in Anſpruch ge
nommenen Rechte und eine Beeinträchtigung ſeiner kirchlichen Würde
und Ehre. Er hat deshalb wiederholt Schritte in Rom gethan,
um in manchen Punkten Modifikationen herbeizuführen: Allein ſeine
Anſtrengungen ſind nicht gelungen, und das Reſultat iſt nun daß
das Jnterim in wenigen Tagen durch das Regierungsblatt veröffent
licht wird. Jndeſſen ſind noch manche Punkte in der Schwebe ge
blieben und dürften auch noch ferner zwiſchen den weltlichen und geiſt
lichen Behörden zum Konflikt führen.

Frankreich.
Paris di 16. Novbr. Das neuere Stadium der Verhandlun

gen zwiſchen Oeſterreich und Preußen zieht begreiflicher Weiſe die Auf
merkſamkeit der hieſigen politiſchen Welt in hohem Grade an. Bis
jetzt will man in den offiziellen Regionen nicht daran glauben daß
Oeſterreich auf die Anmuthung, die vier Garantieen als das Maxi
mum der an Rußland zu ſtellenden Forderungen anzuerkennen, ein
gehen könnte, und glaubt ſehr triftige Gründe dafür zu haben. Das
„VJournal des Debats geht noch neiter und iſt der Anſicht daß
Oeſterreich und Preußen die bei ihrer Politik immer die Eiferſucht
wegen ihrer Stellung in Deutſchland im Hintergrunde ſtehen haben,
ſich nie werden einigen können. Freilich behauptete es vor einigen

Monaten gerade das Gegentheil. Ein gouvernementales Organ läßt
ſich heute Morgens folgender Maßen über dieſe wichtige Tagesfrage
aus Oeſterreichs innige Bundesgenoſſenſchaft mit Frankreich und
England obſchon der Sanktion eines ſpeziellen Vertrages ermangelnd,
ſteht in allen ſeinen Protokollen und in allen ſeinen Akten geſchrie
ben. Man erinnert ſich, mit welcher Zuvorkommenheit der junge
Kaiſer die beiden Regierungen über ihren erſten Erfolg in der Krim
beglückwünſchte. Mit derſelben Zuvorkommenheit hat man zu Wien
auch eine die Schlacht vom 5. Novbr. beſtätigende Depeſche nach Pa
ris befördert. Es beſteht zwiſchen den drei Kabinetten offenbar eine
Einheit der Prinzipien und Geſichtspunkte, die über kurz oder lang
eine Einheit des Handelns gegen den gemeinſchaftlichen Feind herbei
führen muß, und in dieſer Hinſicht ſcheint es uns nicht leicht möglich,
daß Oeſterreich ſich gegen Preußen an den Kreis der vier Garantieen
unbedingt binden könnte.“ Lord Palmerſton iſt geſtern Abends
in Paris angekommen und im Hotel Meurin abgeſtiegen. Heute di
nirt er in St. Cloud. Er hatte bereits mit dem Miniſter des Aeu
ßern eine lange Konferenz. Man ſieht hier mit großer Spannung
dem Reſultate der Miſſion des engliſchen Miniſters entgegen. Was
die Subſidien, die England an Frankreich zahlen wird betrifft ſo
verſichert man, daß die engliſche Regierung jährlich 50 Millionen
und zwar bis zum Belaufe von 400 Millionen zablen werde. 50
Millionen repraſentiren in Kriegszeiten 30,000 Mann Frankreich



würde alſo 30,000 Mann mehr ins Feld ſtellen als England.
Außer den kürzlich abgeſchickten 50 Kanonen werden nächſtens noch
30 Geſchütze von Toulon nach dem Orient abgehen. Der engliſche
Dampfer „„Emen“ iſt von dort am 10. November mit 1000 Mann
Truppen die von Marſeille kamen, nach der Krim abgegangen. So
wohl zu Toulon als zu Marſeille ſind alle Vorkehrungen getroffen,
damit noch vor Monatsſchluß eine ſiebente und eine achte Diviſion,
mit Hülfe von Schleppſchiffen, transportirt werden können. Einen
Theil dieſer Diviſionen ſollen die aus dem Orient zurückkehrenden Li
nienſchiffe „Jena““ und Suffren an Bord nehmen. An drei
Orten wird jetzt am Bau von Kanonenbooten und ſchwimmenden
Batterieen gearbeitet: zu Nantes, zu Havre und in den Staatsgieße
reien von CEreuzot, wo ſie aus Eiſen angefertigt werden. Die Wi-
derſtandsfähigkeit, mit der es gelungen iſt die Batterieen zu begaben,
ſoll ganz außerordentlich ſein. Sie werden mit der Schraube bewegt,
allein die Dampfmaſchine iſt mit einem Apparat verſehen, der den
Rauch vollſtändig verzehrt, ſo daß die ſchwimmende Citadelle ſich nicht
durch den Schornſtein verrathen kann. Um das unvermerkte Heran
kommen noch mehr zu erleichtern, werden ſie ganz meerfarben ange
ſtrichen. Jhr Bau iſt ſehr flach ins Waſſer werden ſie nur gerade
ſo tief gehen als zum Tragen der Kanonen unumgänglich nöthig iſt.
Dabei iſt dennoch für die Mannſchaft Alles aufs beguemſte eingerich
tet. Privatbriefe aus dem Lager vor Sebaſtopol ſind reich an Ein
zelheiten, welche jedoch ſchon bekannt ſind. Ein Offizier, deſſen Brief
vorliegt, klagt über das kalte Wetter, rühmt dagegen die unverwüſt
liche Ausdauer und den ungebeugten Muth der Truppen welche alle
Arten von Leiden und Entbehrungen mit freudiger Hingebung ertra
gen. Am empfindlichſten iſt den Franzoſen die Kälte, zumal es ihnen
faſt gänzlich an Holz fehlt. Das Gebüſch in der Umgebung reicht
kaum zur Feuerung für die Kochanſtalten hin. Auch die Zelte, unter
denen die Soldaten liegen ſind ungenügend. Nichts deſto weniger
leiden die Engländer noch ungleich mehr da ſie ihre Zelte nicht mit
gebracht haben während die Franzoſen in Afrika gelernt haben, ihre
Zeltvorrichtungen ſtets auf dem Rücken mit ſich zu tragen. Bei
den Erdarbeiten am Louvre durch welche die Fundamente offen gelegt
werden hat man mehrere unterirdiſche Bauten entdeckt, und nament
lich einen gewölbten Weg, den Heinrich IV. anlegen ließ, und der
vom Louvre nach dem Hotel in der Münzſtraße führte, welches ſeine
Geliebte, Gabriele d'Eſtrées bewohnte.

Paris d. 17.. Nov. Der heutige „Moniteur“Fenthältßein De
kret, nach welchem bei den ſämmtlichen 100 Linien-Jnfan-
terie-Regimentern die ſechſte Kompagniſezgder dritten
Bataillone wieder hergeſtellt wird.

Großbritannien und Jrland.
London d. 15. Nov. Jn der geſtrigen Geheimrathsſitzung zu

Windſor, bei welcher die Königin den Vorſitz führte, wurde die wei
tere Vertagung des Parhaments bis zum 14. Dec. beſchloſſen.
Somit iſt die Ausſicht der Oppoſition der Regierung noch in dieſem
Jahre wegen der „mangelhaften Kriegführung über die ſie tag
täglich in ihren Journalen bittere Klage führt, den Text leſen zu
können ſo ziemlich zu Waſſer geworden. Der Ruf des ganzen Lan
des hinreichende Verſtärkungen nach der Krim zu entſenden,
iſt übrigens ſo laut und dringend daß es keines Parlaments mehr
bedarf, ihn nach Downing-Street zu tragen. Jn den betreffenden
Miniſterien werden die umfaſſendſten Anordnungen getroffen, um Das
zu leiſten was längſt hätte geſchehen ſollen. Die Times dringt fort
während auf Verſtärkungen und alle übrigen Journale eifern im
Geiſte der Times.
Premier zu verdächtigen, daß er im Jntereſſe Rußlands arbeite.
Thätig ſei die Regierung blos auf dem Felde der Diplomatie ge
weſen habe Oeſterreich in die Fürſtenthümer hinein und Omer-
Paſcha aus denſelben hinausdiplomatiſirt gebe Letzterm erſt jetzt, wo
der Winter vor der Thür ſteht, Raum zu Offenſivbewegungen habe
den Ruſſen Gelegenheit verſchafft nach der Krim zu marſchiren
kurz, die alten Klagen die immer wieder auftauchen werden, ſo
lange das Verhältniß Oeſterreichs zu den Weſtmächten nicht thatſäch
lich ausgeſprochen iſt. Jm Kriegsminiſterium iſt es noch nie ſo
geſchäftig hergegangen wie geſtern. In der That ſcheint die Energie
der Regierung ſeit den letzten Cabinetsconſeils verzehnfacht, und ge
wiß iſt daß bis kommende Woche alle im Augenblick beizutreibenden
Verſtärkungen auf dem Mittelländiſchen Meere ſchwimmen werden.

Jtalien.
Nom, d. 14. November. Die hieſige franzöſiſche Kavallerie,

deren Abgang nach dem Otiente ſehr nahe bevorſteht, ſoll dem Ver
nehmen nach durch 200 reitenden Gensd'armen erſetzt werden. Auch
die hier befindlichen Linientruppen werden durch Sendungen nach der
Krim vermindert werden.

Spanien.
Die „Espanna“ vom 12. November beſtätigt die Maßregel ge

gen die Jeſuiten von Loyola die Regierung habe ihnen bedeuten laſ
ſen, daß ſie gut thun würden nach den Balearen überzuſiedeln. Da
die Jeſuiten hier jedoch keine ihnen gehörige Anſtalt beſitzen, ſo haben
ſie erklärt: wenn man ſie zum Veriaſſen ihres jetzigen Aufenthalts
zwinge, ſo würden ſie vorziehen ſich in's Ausland zu begeben. Die
gern wird ſich dadurch wahrſcheinlich nicht abhalten laſſen das
Kollegium von Loyola aufzulöſen. Die fünfte Nummer des wegen
ſeiner leidenſchaftlichen Angriffe gegen die Königin und die Monarchie
überhaupt bekannten „Eco de las Barricadas“ iſt mit Beſchlag be
legt worden.

Nur der Morning Herald fährt fort, den

Orientaliſche Angelegenheiten.
Berichte aus Kiſcheneff melden, daß bis zum 10. November in

der Krim im Stande der Dinge ſich nichts geändert habe.
Ueber den Kampf am 5. bringt der Soldatenfreund folgende

Nachrichten, welche ihm aus ruſſiſchen Quellen zugekommen ſind.
Er ſagt

„„Die nach der Krim beorderten Verſtärkungen waren mit Ausnahme eines
Sappeurbataillons am 1. d. eingerückt, und Fürſt Menſchikoff konnte nun
die beengende Defenfive aufgeben und einen Offenſivſchlag unternehmen. Er hatte
das Hauptquartier nach Kamiſchli näher an Sebaſtopol verlegt, ſein rechter Flü
gel ſtand in Belbek am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes das Centrum in
Jnkerman, der linke Flügel, das Dannenber g'ſche Korps, in Traktir und in

der Fühlung mit der I2. Diviſion Liprandi, welche ihre Vorpoſten gegen Ka
dik o vorgeſchoben hatte. Am obigen Tage verlautete im Hauptquartiere: es werde
demnächſt ein allgemeiner Angriff auf die das Dreieck Sebaſtopol, Kap Cherſones
und Balaklava beherrſchenden Verbündeten unternommen werden. Wie telegra
phiſch bekannt geworden fand nun dieſer Angriff am 5. d. M. ſtatt; es wurden
unter perſönlicher Leitung des Fürſten (in deſſen Gefolge ſich die am 4. d. aus
Kiſchenew über Odeſſa bei der Armee in der Krim eingetroffenen Großfürſten
Nikolaus und Michael befanden) aus Sebaſtopol zwei Ausfälle unternommen der
eine gegen die Engländer am rechten der andere gegen die Franzoſen am linken
Flügel der Belagerungsarmee. Der erſtere erfolgte von Jnkerman aus mit der
10. und 11. Diviſion und im Vereine mit der Beſatzung gegen das engliſche La
ger, während die 12. Divifion im Rücken deſſelben demonſtrirend vorging. Lord
Raglan war mit ſeinen vier Divifionen kampfbereit, würde jedoch dem heftigen
Andrange der Ruſſen unterlegen ſein, wenn ihm nicht zwei franzöſiſche Diviſtonen
zu Hülfe geeilt wären. Den Ruſſen gelang nur die Vernagelung einer Batterie,
worauf fie ſich hinter die Verſchanzungen zurückzogen. Jedenfalls mag die Dispo
ſition des Fürſten Menſchikoff nicht genau ausgeführr worden ſein da eine erwar
tete Divifion ausblieb. Der Kampf war mörderiſch, der Kommandeur der ruſſi
ſchen 10. Diviſton, Generallieutenant Soimonoff, blieb todt; die Engländer
zählten 5 verwundete Generale. Gleichzeitig erfolgte im Weſten bei der Baſtion
Nr. 6 ein Ausfall der Beſatzung auf die franz. Belagerungsarbeiten, wobei im
Kirchhof eine Batterie ſtürmend genommen und 15 Kanonen vernagelt wurden.
Die Divifion Forey, welche zum Sturme auf die in der Baſtion Nr. 6 geſchoſſene
Breſche vordrang, reuſſirte nicht und der Kampf blieb von beiden Seiten unent
ſchieden. Trotzdem finden wir beſtätigt, daß die Franzoſen in ihren Belagerungs
arbeiten weiter vorgerückt find als die Engländer fie haben bereits Breſche ge
ſchoſſen und ſich in einer Entfernung von 200 bis 300 Schritte den Verſchanzun
gen genähert. Dadurch erklärt ſich der unternommene aber nicht gelungene Sturm.
Andererſeits ſieht man daß Fürſt Menſchikoff den Belagerern zuvorgekommen und
die Jnitiative ergriffen hat. Sein Angriff galt zumeiſt den Engländern, gegen
welche die meiſten Kräfte aufgeboten werden konnten. Daß am rechten Flügel be
deutende Maſſen in den Kampf geführt wurden zeigt eine andere nicht ruſſiſche
Depeſche meldend daß außer 4 engliſchen Divifionen auch 2 franzöſiſche engagirt
erſchienen der linke Flügel der Verbündeten konnte alſo nur mit den Divifionen
Forey und Napoleon ſagiren und hätte die Beſatzung der Feſtung, die Engländer
aber dieſe und das Korps des Generals Dannenberg zum Gegner.

Sind dieſe Mittheilungen des Soldatenfr. begründet, ſo war am
5. November bereits das ganze Dannenbergſche Corps 10. Di
viſion General Soimonoff, 11. Diviſion General Powloff J., 12. Di
viſion General Liprandj vor Sebaſtopol verſammelt und es iſt daſ
ſelbe vorzugsweiſe bei dem Angriffe verwendet worden. Die Anga
ben des Soldatenfreundes beſtätigen die Anſicht der franzöſiſchen und
engliſchen Blätter, daß Fürſt Mentſchikoff am 5. November bereits
ſämmtliche Verſtärkungen, auf die er überhaupt zu rechnen hat, her
angezogen hatte, und daher der Kampf an dieſem Tage als der an
gekündigte Hauptſchlag, der den Entſatz herbeiführen ſollte, zu betrach
ten iſt. Es dürfte hiernach anzunehmen ſein, daß augenblicklich die
ruſſiſche Armee nicht nur der der Verbündeten gleich, ſondern ihr ſo
gar überlegen iſt. Jhre Streitmacht zählte am 5. November wahr
ſcheinlich 70 bis 80,000 Mann, und mit Einſchluß der Flottenmann
ſchaft etwa 90,000. Die verbündete Armee hat in kurzer Zeit be-
trächtliche Verſtärkungen zu erwarten und weitere Zuſendungen im
größten Maßſtabe werden in Frankreich und England vorbereitet.

Nach der „London Gazette lautet die ſchon im Auszug mitge
theilte Depeſche Lord Raglan's über die Ereigniſſe am 5. November
vollſtändig

„Lord Raglan an den Herzog von Newcoaſtle, d. 6. November 1854.
Der Feind griff geſtern mit Tagesanbruch mit ſehr bedeutenden Streitkräften die
Rechte der engliſchen Poſition vor Sebaſtopol an, welche von der 2. Divifion und
der Brigade der Garden der 1. Diviſton vertheidigt wurde. Dieſelben wurden ſo
ſchleunig als möglich durch die leichte Hivifton die 4. Diviſton und einen Theil
der 3. und ſpäter durch die Diviſion des General Bosquet und andere Korps
der franzöſiſchen Armee unterſtützt, die durch ihr wackeres Benehmen ſehr mächtig
zu dem entſcheidenden Erfolge des Tages beigetragen haben. Der General Can
robert begab ſich ſofort auf den Kampfplatz, und lieh mir die Stütze ſeiner Mit
wirkung und ſeiner vortrefflichen Rathſchläge. Der Kampf war ſehr hartnäckig,
und erſt am Nachmittag wurde der Feind definitiv zurückgeſchlagen und zum Rück
zuge gezwungen indem er das Schlachtfeld mit ſeinen Todten bedeckt und mehrere
hundert Gefangene in unſern Händen ließ. Die Zahl der Feinde überſchritt bei
Weitem diejenige die uns an der Alma entgegenſtand. Die Verluſte der Ruſſen
find ungeheuer, die unſrigen ebenfalls ſehr groß geweſen. Der General Sir
George Brown, der General Major Bentinck, die Brigade Generale Adams, Bul
ler und Torrens ſind verwundet worden doch befinden ſie fich ſämmtlich in einem
befriedigenden Zuſtande. Die Haltung der Truppen gegenüber einem an Zahl ſehr
überlegenen Feinde war bewundernswerth.“

Einer telegr. Depeſche aus London vom 17. zufolge hätte das
dortige Miniſterium die Nachricht erhalten, daß bei dem am 5. d.
ſtattgehabten Kampfe der General Lieutenant Cathcart und die
Brigade Generale Strangways und Goldie gefallen ſind. (Auf
fallend erſcheint es, daß Lord Raglan in vorſtehender Depeſche vom
6. hiervon Nichts erwähnt.)

Die „Oeſtr. Correſp. ſchreibt: Wir haben Einſicht von einem
Bericht aus Odeſſa vom 10. November genommen deſſen Mitthei
lungen bezüglich der Vorgänge bei Sebaſtopol gleichwohl nicht über
den 5. d. M. hinausreichen. Der beiderſeitige Menſchenverluſt in der
ernſten Affaire dieſes Tages wird als beinahe ſo groß wie in der
Schlacht am Almafluſſe bezeichnet, und der Tod des General Soimo
noff beſtätigt. Während die Ruſſen die Flanke der Engländer von
der Südſeite angriffen, machte das Regiment Minsk aus der Batterie
Nr. 10 einen Ausfall gegen die franzöſiſche Fronte. Daß die Ruſſen
ſchließlich genöthigt waren ihre früheren Poſitionen wieder einzuneh



men wird am Schluſſe des in Rede ſtehenden Berichtes geſagt, deſſen
Angaben noch durch eine Mittheilung aus Czernowitz vom 17. No
vember beſtätigt werden.

Die franz Regierung hat, wie der Köln. Ztg.“ aus Paris ge
ſchrieben wird, die der großen Schlacht vom 5. Novbr. unmittelbar
vorangehenden Berichte des Generals Canrobert erhalten die bereits
das Vorhaben der Ruſſen, gegen die Rechte und den Rücken der Al
lirten einen entſcheidenden Schlag zu führen auf unzweifelhafte Weiſe
erkennen laſſen. General Canrobert ſagt ausdrücklich ſchon unterm
Z. Novbr. daß die ganze Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit der alliir
ten Generale auf die Nordoſtſeite von Balaklava gerichtet ſei, woſelbſt
die Ruſſen ſich befeſtigten augenſcheinlich auf den am 25. und 26.
Ockbr. genommenen Anhöhen jenſeit des nach Balaklava führenden
Ravins) und die Poſition der Engländer bedrohten. Blos 140 Me
ter waren die Franzoſen mit ihren Laufgräben noch von den ruſſiſchen
Werken entfernt, und unter dem Schutze neuer Batterieen, die ſeit
dem 1. Novbr. in der rechten Flanke ihr Feuer eröffneten, legten ſie
ſchon ihren Waffenplatz an wo die Sturmkolonnen ſich ſammeln und
ihren Anlauf nehmen ſollten. General Canrobert erklärt ausdrücklich,
daß die Belagerer durch die immer ſteiniger werdende Beſchaffenheit
des Bodens verhindert ſeien näher an den Platz heran zu kommen.
Ein zur Beurtheilung der Ereigniſſe höchſt wichtiger Umſtand Jm
Uebrigen enthält der Bericht des franzöſiſchen Oberbefehlshabers nur
allgemeine aber gleichwohl nicht unintereſſante Angaben. Die Streit
kräfte der Ruſſen meint er ſeien ſchwer zu ſchätzen. Die Al
liirten waren alſo in völliger Ungewißheit über den Betrag der dem
Fürſten Menſchikoff zugekommenen Verſtärküngen. Das Feuer wird
auf beiden Seiten hartnäckig aber auf der der Alliirten dominirend
genannt, dagegen auch bemerkt, daß die Ruſſen immer wieder neue
Batterieen und ſelbſt hinter der Ringmauer aufführen. Was die Ver
luſte betrifft, ſo waren ſie bis zum 3. Novbr. auf Seiten der Alliir
ten fortwährend unbedeutend, auf Seiten der Ruſſen wie der Be
richt als zuverläſſig bekannt angiebt, dagegen außerordentlich groß.
Der Geſundheitszuſtand unter den Franzoſen war befriedigend, das
Wetter ſchön aber ſchon kalt.

Eine in London über Marſeille eingetroffene Depeſche Lord
Raglan's von vor Sebaſtopol vom 3. November (alſo vor der
Schlacht am 5.) ſchildert ebenfalls die Stellung der Alliirten bei Ba-
laklava durch den ſehr verſtärkten Feind bedroht. Zur Deckung wer
den überall Bruſtwehren und Redouten angelegt. Lord Raglan be
dauert den Mangel an hinreichenden Truppen. Die franzöſiſchen
Laufgräben und Batterieen machen Fortſchritte. Das ruſſiſche Feuer
dauert ungeſchwächt fort. Das Wetter iſt ſchön aber kalt.

Ueber Warſchau wird telegraphiſch gemeldet, daß die geſammte
Beſatzung in Kiſchenew in einer Stärke von 15,000 Mann nach
Odeſſa abmarſchirt iſt. An demſelben Tage ſind in Kiſchenew
10,000 Mann friſcher Truppen aus Volhynien eingetroffen. Es
beſtätigt ſich, daß General Liprandi in der Schlacht am 5. verwundet
wurde.

Aus Warſchau vom 12. wird telegraphiſch gemeldet, daß Ge
neral Annenkoff nach Aufforderung Mentſchikoffs alle verfügbare
Kavallerie aus Odeſſa und Kimborn nach der Krim abſendet. Jn
Odeſſa werden vorläufig nur 3. Schwadronen und in Kimborn nur 1
Schwadron Kavallerie zurückbleiben- (W. Pr.)

Nach einer aus Varna den 10. angelangten telegraphiſchen De
peſche wurden am 9. November 3000 Franzoſen und 20 ſchwere Ge
ſchütze, welche aus Gallipoli angekommen waren auf 5 Transport
ſchiffen, und am folgenden Tage 2000 Türken mit 18 Kanonen
und 10,000 Patronen auf 3 Transportſchiffen nach Balaklawa

transportirt. e (W. Pr.)Engliſche Blätter bringen ausführliche Nachrichten über die Ver
hältniſſe in Eupatoria deſſen Behauptung für die verbündeten Flot- Kronprinzen Abends 6 Uhr.

ten die von dort ihren Vieh Vorrath beziehen ein Gegenſtand von
bedeutender Wichtigkeit iſt. Seit dem 11. October giebt es faſt täg
lich Scharmützel zwiſchen der Beſatzung und den in der Steppe er
ſchienenen Ruſſen, und da die Vedetten des angeblich 3000 bis 4000
Mann ſtarken Feindes nur drei engliſche Meilen von Eupatoria ſte
hen iſo muß die Stadt jeden Augenblick auf einen Angriff gefaßt
ſein allein glücklicher Weiſe hat ſie jetzt eine Reihe ſehr reſpektabler
Befeſtigungswerke: einen tiefen mit ſtarken Bruſtwehren verſehenen
Graben der quer über das ebene Terrain vor dem nördlichen und
dem ſüdlichen Stadteingang läuft, mit Kanonen, die in ſehr vortheil
haften Poſitionen aufgepflanzt ſind hinter der Stadt ſind mehrere
ſtarke Redouten aufgeworfen die mit Feldkanonen und Raketen ar
mirt ſind endlich ſind die auf die Steppe mündenden Straßen ſtark
verbarrikadirt. Die Garniſon fühlt ſich ſtark genug, um jeder belie
bigen Anzahl Kavallerie Trotz zu bieten, die einen Angriff auf die
Stadt wagen ſollte, und ſie hat gegen einen Verſuch der Art nicht
das Mindeſte einzuwenden. Freilich, wenn die ruſſiſche Kavpallerie
von einer tüchtigen Jnfanterie Kolonne unterſtützt würde, ſo könnte
ſie der Beſatzung hart zuſetzen, aber die ruſſiſche Jnfanterie hat in
Sebaſtopol vollauf zu thun. In einer Korreſpondenz der Pariſer
Preſſe aus Eupatori a vom 20. October heißt es. Eupatoria hat
gegenwärtig eine ſehr zahlreiche Bevölkerung. Alle Tataren der Um
gegend die uns ſo gut aufgenommen, fürchten daß die Ruſſen ſie
wegen der Sympathieen die ſie ſich beeilten uns auszudrücken, zur
Rechenſchaft ziehen werden alle kommen ſeit 3 Wochen mit ihren
Viehheerden und demjenigen, was ſie ſonſt Werthvolles haben und
ſtellen ſich unter unſern Schutz. Somit haben wir vollauf an friſchen
Lebensmitteln, beſonders an Fleiſch. Vieles davon wird nach Bala
klava; vorzüglich für die engliſche Armee, befördert. Man kann ſich
ſich keine Vorſtellung von dem lebhaften Bilde machen, das unſere
kleine Stadt darbietet. Es kampiren gewiß eben ſo viele Leute auf
den Straßen, als in den Häuſern logiren. Engländer, Franzoſen
Türken und Tataren leben übrigens in der beſten Harmonie.

Aus der Oſtſee.
Kiel, d. 15. Novbr. Die engliſche Flotte wird, dem Verneh

men nach, bis zum 4. Decbr. in unſerm Hafen verbleiben.
Reval, d. 7. Nov. Seit 10 Tagen ſind alle ruſſiſchen Leucht

feuer wieder angezündet. Eine ruſſiſche Escadre von 14 Dampfſchif
fen, welche bis Dagoe, am Eingange des Rigaer Meerbuſens eine
Kreuzfahrt gemacht hat, wurde keiner feindlichen Schiffe anſichtig.

Die ſchwediſche General Poſtdirektion macht bekannt, daß der
Poſtenlauf zwiſchen Schweden und Finnland über Aland von und
mit dem 13. in gewöhnlicher Ordnung wieder hergeſtellt iſt. Bis
zum 5. d. waren die Alandsinſeln noch nicht wieder von ruſſiſchen
Truppen beſetzt worden.

Telegraphiſche Depeſche.
Paris, d. 19. November. Der heutige „Moniteur“ enthält

ein Dekret, welches die Auslooſung des Kontingents vom Jahre 1854
auf den 18. Januar k. J. feſtſetzt. Ein zweites Dekret betraut
Baroche interimiſtiſch mit der Leitung des Finanzminiſteriums.
Ferner bemerkt der „Moniteur“ in einer Note, daß die Klugheit es
verbiete, genau die Anzahl der in der Krim anweſenden Truppen an
zugeben um über die dortigen Kräfte urtheilen zu können, genüge
es zu wiſſen, daß die Franzoſen wenn deren entſtandene Lücken aus
gefüllt ſind, ſchon in kurzer Zeit um das Doppelte ſo ſtark als bei
der Schlacht an der Alma ſein werden. Die Engländer und Türken
werden gleichfalls große Verſtärkungen an ſich ziehen.

Singakademie.
Dienstag den 21. November Probe mit Orcheſter im Saal zum

Der Vorſtand.
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Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom
7. d. M. wird das Publikum davon in Kennt
niß geſetzt, daß die diesjährige Seepoſt Ver
bindung zwiſchen Stettin und Kopenhagen
mit der Fahrt des Poſt Dampfſchiffes von
Stettin am Freitag den 17. d. M. geſchloſſen
werden wird.

Berlin den 15. November 1554.
General-Poſt-Amt.

Schmückert.

Eine HauslehrerStelle, welche ein
Predigtamts Candidat anzunehmen geneigt wäre,
weiſt nach F. Anton in Seegrehna bei
Wittenberg.

Die in dem Nachlaß des Profeſſor d' Altonbefindlichen Mieroſeope worunter zwei
Oberhäuſer'ſche, ſollen verkauft werden,
und will Herr Profeſſor Erdmann die Güte
haben, dieſelben in ſeiner Wohnung Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag Vormittags von
10 12 Uhr beſichtigen zu laſſen und die Ge
bote entgegen zu nehmen

Die Pelzwaaren Handlung
von M. BRieber in Eisleben

empfiehlt auch dieſes Jahr ihr gut aſſortirtes
Lager von Reiſe und Hauspelzen Muffen,
Kragen, Manſchetten, Halskrauſen, großen
und kleinen Fußſäcken und alle in dieſes Fach
einſchlagende Artikel zu billigen Preiſen.

Feine und ordinaire Jiehmänner ver
ſchiedener Größe Ballfiguren und Wurfköpfe,
eigner Fabrik, empfiehlt

A. Henning, gr. Klausſtraße Nr. 878.
Eine geſunde Amme kann ſich melden bei

der Hebamme Pallas in Wettin.
Entlaufener Hund. Am Morgen des

15. d. M. iſt vom hieſigen Rittergute ein roth
brauner Jagdhund, mittlerer Statur u. etwas
zottigem Haar, auf den Namen „Caro hö-
rend, entlaufen. Wer denſelben hier wieder
abliefert, erhält 2 e Belohnung.

Rittergut Cöſitz bei Stumsdorf,
den 17. November 1854.

W. Reinicke.

Ein Fortepiano zu 40 eins
dergleichen zu 75 ein faſt noch neues mit
Metallplatten zu 90 ſämmtlich ſchön und
ſtark von Ton und beſonders dauerhaft in der
Stimmung ſtehen zum Verkauf bei
F. Rahnefeld S Co. in Halle a/S.

am großen Berlin Nr. 433.
Ein zuverläſſiges Mädchen findet ſofort oder

zum 1. Decbr. einen Dienſt bei A. Erlecke,
Hebamme, Mittelſtraße Nr. 140.

Das Muſik Quartett der Geſchwiſter Günzl
aus Böhmen beabſichtigt heute Dienstag den
21. d. eine muſikaliſche Abendunterhal
tung im Gaſthofe „Zur Roſe“ zu geben.

Unterzeichnete bitten um gütigen zahlreichen

B 7ſuv nfang b heſchwiſter Günzl.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 23. November bei Trübe.

Alle Arten Putzarbeiten werden von mir
i d er dem Hauſe gefertigt.v ne Budeſtede Nr. 484.



ganz ergebenſt anzuzeigen.

ſauberſte wieder hergeſtellt.

Stettim.,
Breiteſtraße Nr. 345.

für meine

Bärberei, Druckerei, Wasch-, Wlieciken-
umnel Garderoben- Reinigung Anstalt
Daſelbſt werden alle Arten ſeidener, halbſeidener, challi, wollener und baumwollener Zeuge aufs beſte in den

lebhafteſten Farben aufgefärbt, Shawls und Tücher jeder Art werden ſo wie ſeidene, halbſeidene, challi, wolle
ne, Kattun- und Muſſelin-Kleider, wollene Stickereien und Fußteppiche, aufs klarſte gewaſchen und appretirt.

Damen Kleider in den zarteſten Farben, in Seide wie in Wolle, zertrennt wie unzertrennt, mit Poſa
mentier und SammtBeſatz, werden ſowohl von einzelnen Flecken wie auch im Ganzen mit Erhaltung der
Schönheit und des natürlichen Glanzes gereinigt. Herren Garderobe wird unbeſchadet der Façon, aufs

Shawls und Tücher werden in ſchönen hellen Farben aufgefärbt, daß ſowohl die Farben der Borten, als
auch der Blumen unverändert hervortreten. Schwarze Shawls oder Tücher mit eingewirkten Borten, wo der
Tiſch fahl oder fleckig iſt, werden ſchön ſchwarz aufgefärbt, ohne daß die Borte leidet oder die Tücher abſchmutzen.

Weiße Blonden, Handſchuhe, Strümpfe Atlas- und Kreppkleider werden gewaſchen, im klarſten Licht
weiß aufgefärbt, ſo daß ſie von neuen nicht zu unterſcheiden ſind.

Baumwollene Gardinen und Möbelſtoffe werden aufs beſte gewaſchen und geglättet.
Für die eingelieferten Gegenſtände wird 2 Jahre garantirt
Für außerhalb befinden ſich die Annahmen in:

Breslau.
Ohlauerſtraße Nr. 83. Univerſitätsſtraße Nr. 23.

Mallie, Am Markt Nr. 740.
Sppee n Bern

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die Eröffnung meines
Am Markt Nr. 740, Ecke des Schulershof, belegenen Annahme Lokals

Leipzig.

Wallſtraße Nr. I2.

aus. uLebens und Penſions-Verſicherungs- Geſellſchaft
in Hamburg.

Dieſe Geſellſchaft deren Liberalität längſt vollklommene Anerkennung gefunden hat,
fährt fort zu billigen Prämien zu verſichern und geſtattet ihren Verſicherten, dieſelben vier
teljährlich und monatlich zu bezahlen.

Nachſchüſſe können bei dieſer Geſellſchaft niemals gefordert werden;
an den Dividenden aber ſteht es dem Verſicherten frei ſich zu betheiligen.

Proſpecte,
gratis verabreicht.

Fr. Kiel. Sprotten,
Fr. Kiel Fett-Bücklinge,
Fr. Seedorſch,

r. Schellfiſche,
Fr. holſt. u. engl. Auſtern

empfing ſo eben

Julius Riffert.
Pferde Verkauf.

Zwei elegante 5 jährige fehlerfreie und gut
eingefahrene Schimmel ſtehen zum Verkauf.

Kaufliebhaber werden erſucht, ſich an den
Hrn. Bereiter Vollhaupt in Gotha wen
den zu wollen.Bemerkt wird noch, daß beide Pferde ſich
auch zu Reitpferden eigenen.

Gutta-Percha-Firniß in Töpfen mitSchiande Anwelſang à 5 Mittelſt die
ſem neuen, praktiſchen Mittel, welches das
Leder vorzüglich conſervirt und geſchmeidig
erhält, kann man alles Schuhwerk gegen
Näſſe und ſelbſt gegen den alles durchdrin
genden Schnee und Thau vollkommen waſ
ſerdicht machen.

J

Rechnungs Abſchlüſſe und Antrogsformulare werden durch Unterzeichneten
Gioericke, Agent in Cönnern
Die erwartete Dſtfr. Stoppel Butter
iſt heute eingetroffen und empfiehlt ſolche bei
Tonnen und ausgeſtochen zu billigen Preiſen
die Butterhandlung von

F. A. Perſchmann.
Hamburger Preßhefe

beſter Qualität täglich friſch, empfehlen die
Unterzeichneten. Lager halten wir bei Herren
Gebr. Hafmann unter d. Rathskeller E.
Deichmann Ober- Leipzigerſtr. u. J. Zim
mermann S Co. gr. Ulrichsſtr. Wie
derverkäufern notiren billigſt
F. Laage Co. Strohhofſpitze Nr. 2128b.

n Verloren.Vorigen Freitag iſt von der Promenade bis
nach dein Neumarkt ein Muff verloren gegan
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, den
ſelben gegen eine gute Belohnung in der Expedition dieſer Zeitung bei Ed. Stuckratb
abzugeben.

Weintraube.
Heute Dienstag den 21. Novbr. VIII. Abon

nementsConcert. Zur Aufführung kommt
Sinfonie (B dur) von Mo zart.

Anfang 3 Uhr. E. John,
Zu haben bei O. Alaring, r. 200.

Noch einige Penſtongirinnen
können Aufnahme finden große
Steinſtraße Nr. 128, im Hin
tergebäude des Hofes.

Ein neues Sopha ſteht zum Verkauf Ran
niſche Straße Nr. 542.

Stadtmuſikdirector.

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung

zeigt ergebenſt an Theune, P.
Bennſtedt, d. 17. Novbr. 1854.

e lieben Frau von einem müntern Knaben

Gebauer Schweif chke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verbindungs- Anzeige.
Jhre am heutigen Tage vollzogene eheliche

Verbindung in hieſiger Kirche zeigen theilneh
menden Freunden und Bekannten ſtatt beſon
derer Meldung hierdurch an

Joſeph Hanſff, Pastor,
Elementine Hanſf, geb. Koch.

Oberfarnſtedt, den 16. Novbr. 1854.

TodesAnzeige.
Am 15. November Mittags 1 Uhr entſchlief

nach einem kurzen Krankenlager am Bruſtlei
den unſere gute Mutter, Frau Marie Eli-
ſabeth Ramdohr geb. Alslebe, nachge
laſſene Wittwe des hier verſtorbenen Gutsbe
ſitzers Herrn Joh. Chriſtian Ramdohr,
in einem Alter von 80 Jahren und 3 Mo
naten.

Sanft und ſtill wie ihr Leben war ihr
Ende. Jhre Liebe wird uns unvergeßlich ſein.
Dieſe Anzeige widmen wir unſern fernen Ver
wandten und bitten um ihr ſtilles Beileid

Polleben, den 16. November 1854.
Chriſtiane Wapenhenſch

geb. Ramdohr.
Eduard Ramdohr.
Ernſt Friedrich Wapenhenſch,

Schwiegerſohn.

Markktberichte.
Magdeburg, den 18. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 82 87 Gerſte
Roggen 65 67 Hafer 27 290Kartoffelſpiritus, die 14,400 Tralles 52

Nordhauſen, den 16. November.

Weizen 3 5 i 3 17Roggen 2 20
Gerſte 1 20 2Hafer 1 6Rübdl pro Centner 17
Leindl pro Centner 16

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Novbr. Abends am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 20. Novbr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 18. Nobember am alten Petel 31 Soll unter 0.

am neuen Pegel 4 Fuß 4 Zoll.
o
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Beilageſzu Nr. 273 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 21. November 1854.

Stadttheater in Halle.
Wenn wir uns mit dem letzten Sonntagsſtücke Robert der Teufel einiger

maßen einverſtanden erklärten ſo ließen wir es in ſeiner Weiſe als eine Probe
aus einer früheren Entwickelungs Periode der Oramaturgie und als ein Erſtlings
werk einer jetzt beliebten Schriftſtellerin eben als ein Sonntagsſtück gelten, an wel
ches die Kritik keinen hohen Maßſtab legen mochte. Das am 19. gebotene Schau
ſpiel in 5 Akten von Neuſtädt „„Ben DHavid, der Knabenräuber aber iſt weni
ger geeignet dieſe Toleranz für ſich in Anſpruch zu nehmen, weil hier dieſe Gründe
nicht obwalten und weil der Stoff des Dramas dem Spindler'ſchen Romane „der
Jude“ entnommen iſt und uns kein ſicheres Urtheil über das Maaß
der Erfindung, ſowie über die Kraft des Geſtaltungstalentesunſeres Verfaſſers fällen läßt. Ueberhaupt iſt es für einen Bearbriter
nicht empfehlend und dennoch ſchwierig einen umfangreichen Roman mit Geſchick
in den eugen Rahmen des Dramas zu zwängen und dann bietet eine eigene Er
findung immer eine größere Bürgſchaft für den Schöpfungstrieb ihres Dichters,
während dies bei einem nach einem Roman gearbeiteten Stück zu höheren Kunſt
Anfoderungen weniger berechtigt. Jetzt darf Niemand mit uns rechten, wenn man
das Gelungene, was mit dem Roman übereinſtimmt, dieſem zurechnet, für die Feh
ler ſeines Schauſpiels aber den Bearbeiter allein verantwortlich macht. Um gleich
mit dem Grundgebrechen unſeres Schauſpiels zu beginnen ſo fehlt ihm vor allen
Dingen ein allgemeines, menſchliches Jutereſſe, welches dem Zuſchauer der Gegen
wart die Sympathie für das längſt Vergangene abnöthigt, ihn gewinnt und ihn
in den Kreis des Stoffes unwiderſtehlich hineinzieht. Denn, ſeien wir ehrlich, der
Verfaſſer läßt die ganze Schwere ſeines Orama's einzig und allein auf dem In
tereſſe beruhen das die ſchleichende Bosheit des „Zodick“ einflößt und läßt uns
nebenher einige Theilnahme für „Eſther““, ihre Liebe zu „Dagobert Froſch““ und
hauptſächlich für Ben David empfinden. Aus „„Zodick“ erwächſt aller Zwieſpalt,
daraus alle Verwicklung, alles Unglück, das über die Judenfamilie hereinbricht
und die Jntriguen der „Wallrade“ gehen neben dieſem ohne allen Zuſammenhang
einzeln her und find wie Zodick's Rache erſt durch eine ſpätere Erzählung nur ſehr
ſchwach motivirt. Und dieſer Mangel eines menſchlichen Intereſſes ſetzt fich in dem
weiteren Verlaufe des Stückes fort.

Vor Allem entbehrt die Hauptfigur unſres Dramas, der Knecht Zodick, durch
aus des tragiſchen Intereſſes und eine warme Theilnahme für ihn wird unmöglich
gemacht. Allerdings find tragiſche Charactere immer einſeitig, ihr Untergang ent
hüllt eben ihre Einſeitigkeit. Aber innerhalb dieſer Einſeitigkeit ſollen ſie uns
feſſeln, durch den menſchlichen Gehalt, welcher ſie bewegt, durch inhaltvolles, wenn
auch einſeitiges Pathos das ſie erfüllt und in Jerthum ſtürzt. Nichts derartiges
finden wir bei Zodick. Er iſt eine halb lächerliche, halb abſtoßende Fi
gur, ein Theaterböſewicht, den man beim erſten Auftreten als den Verworfenen
erkennt durch deſſen Greuelthaten die Uebrigen leiden werden. Die beiden Ele
mente des Lächerlichen und Abſtoßenden miſchen ſich ſo ineinander, daß fie auch
den Zuſchauer nur in das Extrem einer komiſchen Stimmung und verletzten Em
pfindung werfen. Die erſtere die komiſche Stimmung wird hervorgerufen durch
Zodick's unhaltbaren nur durch ſeine Dienſtbarkeit begründeten Anſprüche auf
„„Eſther“, ſowie durch das unaufhörliche Reden des Mannes von ſeiner Rache
welches theils ein gehaltloſes, theils ein unmotivirtes iſt theils aber durch ſeine
Erſcheinung und Handlung ein offenbares Verbrechen und nur ein Ausfluß ſeiner
ſchwarzen Seele wird. Da Zodick von vornherein als Böſewicht erſcheint ſo kann
er folgerecht keine andre Hoffnung in uns erzeugen, als ſolche Rache von ihm ver
übt zu ſehen, eine Rache, die, weil das Ganjze ſich als Schauſpiel ankündigt, noth
wendig eine leere, ohnmächtige, für den Gang des Dramas erfolgloſe bleiben
muß. Andererſeits verletzt uns dieſer Mann durch ſeine Brutalität, mit der er
ſich überall darſtellt und durch ſeinen Eid,

oJ daß fie den Hörer, theils bewußt, theils unbewußt mit derſelben nicht in

Bekanntmachung.
Es ſoll der Bedarf der auf den Königlichen

Steinkohlenwerken zu Wettin und Löbejün
nöthigen hanfnen Grubenſeile, inſoweit ſolche

mann zu Wettin einzuſehen, auch können
dieſelben auf Verlangen und gegen Zahlung der
Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden.

Eisleben, den 14. November 1854.
Königl. Preußiſches BVergamt.

ſcharf markirten Zeichnung dieſes herzloſen, intriguanten Weibes vollkommen aus
Frl. Hildebrandt I. (Eſther), die wir erſt in 2 hervortretenden Rollen zu beur
theilen Gelegenheit hatten, gab zum erſten Male eine größere Partie Wenn wir
auch Einzelnes zu rügen hätten ſo bewies Frl. Hildebrandt dennoch ihre Be
fähigung für die Geſtaltung kindlicher Charaktere. Ihre liebliche Erſcheinung
nahm ſehr für fie ein, das Organ war klangvoll, obgleich in der Höhe nicht im
mer anſprechend und ihr Spiel lebendig die Declamation war ohne geſchraubtes
Pathos, kurz der Totaleindruck ein kobenswerther. Wenn Frl. Hildebrandt
ſich nicht durch den ihrer Perſönlichkeit geſpendeten Beifall täuſchen läßt eifrig
guten Vorbildern nachſtrebt, mit Fleiß ſtudirt und auch das Kleinſte ihrer Auf
gaben ihrer Bemühung nicht unwerth erachtet: wird ſie gewiß im m er Gutes lei
ſten und eine ehrenvolle Stellung ſich ſichern zu der wir ihr das beſte Glück
wünſchen.

Hr. Wraske (Ben David) gab eine meiſterhafte Leiſtung und mag er dieſe
Rolle für die vorzüglichſte aller bis jetzt gegebenen halten.

An die Aufführung dieſer Rollen ſchloffen fich Hr. Bethmann (Khön), Frl.
Koch (Katharina) und Hr. Jenke (Jocha) würdig an. Dem Hrn. Meßke
(Herzog) fehlte die fürſtliche Würde und machen wir ihn wiederholt auf die un
correcte Ausſprache der Diphthongen aufmerkſam, welche heut beſonders ſtörend
wirkte. Das Publikum, deſſen Antheil kein ganz reger war, rief am Schluß Hrn.
Podeſta, Frl. Pfeiffer und Frl. Hildebrandt, doch erſchien nur die letz
tere, unter lautem BravoRuf. G. Weiße.

Nachrichten aus Halle.
Am 20. November.

Der Kofferträger Reichardt iſt in Folge des in der vor
Nummer mitgetheilten Unfalles auf hieſigem Bahnhof bereits Sonn
abends Morgen an den erhaltenen Verletzungen geſtorben und geſtern
beerdigt worden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 20. November 1854.

Kronprinz Hr. Stud. Duncker g. Jena. Die Hrrn. Kauft. Stehmann a.
Elberfeld Edelmann a. Danzig Werner a. Berlin Amonn a. Hanau, Al
termann a. Würzburg, Kattenbuſch a. Weiden, Tondorff a. Düſſeldorf, Stein
thal a. Glogau. Hr. Jnſp. d. G. VieilleMontagne Chenet a. Köln. Hr.
Maler Piat a. Paris.

Stadt Zürich: Hr. Rentier v. Lauterfels u, Hr. Oberlehrer Hr. Kramer m.
Gem. a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Riemsberg a. Mecklenburg. Hr.
Privatmann Hausmann a. Eiſenach. Hr. Fabrik. Gerſting a. Finſterwalde.
Die Hrrn. Kaufl. Reimuth a. Leipzig Wiejand a. Zeitz, Köppler a. Main
ſtockheim, Winter a. Bielefeld, Fehr a. Burgdorf, Hornthal a. Kaſſel, Schön
feld a. Nordhauſen Wolf u. Gläntzer a. Frankfurt a M.

Goldner Ring: Hr. r. Meyer m. Gem. a. Nordhauſen. Hr. Partik.
Schiller a. Frankfurt a O. Hr. Kammer Rath Königsheim a. Mecklenburg.
Hr. Stud. Kühlmann a. Berlin. Hr. Fabrik. Giesberg a. Bayreuth. Hr.
Gutsbeſ. Nußpickel a. Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufi. Burhenne a. Jſer
lohn Richter a. Wettin.

Englischer Horf: Hr. Opernſänger Schulze a. Deſſau. Die Hrru. Kauft.

Hr. Oberſt a. O. v. Möhreng a. Königsberg. Hr. Fa
Grelling u. Ledermann a. Berlin.

Stadt Hamburg:
brik. Stephany a. Nordhauſen. Hr. Militgir Arzt Wolmer a. Brandenburg.
Die Hrrn. Kaufl. Pescert a. Berlin, Krons a. Braunſchweig, Gehrmann
a. Magdeburg Libſcher a. Leipzig Werner a. Bremen. Hr. Salinenfaktor
Lindig a. Dürrenberg. Hr. Oekon. Riemſchneid a. Jungzeug. Hr. Fabrik.
Wender a. Elberfeld

Schwarzer Rär: Die Hrrn. Kaufl, Jacobſon a. Bitterfeld Hellmann a.
Lohne b. Bremen, Schöne a. Lüneburg. Hr. Förſter Voigt a. Wolmirſtedt.
Hr. Univerſ.Tanzlehrer Wehrhahn a. Halle.

Goldne Kugel: Hr. Privatlehrer Schütze u. Hr. Schmiedemſtr. Dage a.
Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Androp a. Leipzig, Schmidt a. Mainz. Hr. Rent.
Schwarz a. Dresden. Hr. Kaufm. Gerhart a. Saalfeld.

Magdeburger Bahnhorf: Die Hrrn. Gutsbeſ. Lehmann a. Lommagßſch,
Winkopf a. Görlitz. Hr. Pferdehdlr. Jsrael a. Böhmen. Die Hrrn. Kauft.
Martien a. Berlin, Lorentz a. Stettin Stetzner a. Froburg.

Thüringer Bahnhor: Hr. Gutsbeſ. Schröder a. Mecklenburg. Hr. Prem.
Lieut. Kiekebuſch a Hohenfels. Frau Baronin v. Kamſingen a. Gotha Die
Hrrnu. Kaufl. Schwarz a. Deſſau, Lippert a. Amſterdam Leſfing a. Magde
burg Engels m. Töchter a. Barmen, Weichſel a. Lübeck, Meyer a. Königs
berg i Pr. Hr. Baron v. Ziethen a. Berlin. Fräul. Jmmermann, Gouver
nante a. Zürich.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. ſNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.

330,87 Par. L. 552,57 Paar T 555,7 Paar T
1,77 Par. L. 2,05 Par. L. 1,97 Par. L. 1,93 Par T.

93 pCt. 93 pCt. 92 t 93 pCt.
65 G. G. Rm. 6,7 G. R 6,4 Nu

ungen.ein Gehöft aus Wohnhaus Scheune Stall,
Garten u. ſ. w. beſtehend,

drei Baumkabeln und ein Ackerſtück,
am Dorfe zwiſchen Ferdinand Bolze und
Hempel reſp. die an Stelle der Kabeln und

19. November

Luftdruck

Dunſtdruck

Rel. Feuchtigkeit
Luftwärme

Tagesmittel.

332,52 Par. L.

Rm.

zum Gaspelzuge benutzt werden und für welche
jährlich überhaupt 200 bis 300 zur Aus
We gelangen, im Wege der Submiſſion be Subhaſtations-Patent.

Königl. Kreis Gerichts Kommiſſion

des Ackers bei der ſtattgefundenen Separation
zugelegten Pläne ſollen

den 19. December 1854, von Vormittagsr werden und t wir zu dieſem Be Wettin 11 ühr abhuf einen Termin au ige Subhaſtation, Erbthei- im Winterſchen Gaſthofe zu Fienſtedt meiſtden 9. December d. J. Nothwendige haſtation, Erbthei n. meiſt
angeſetzt, an welchem Tage Vormittags 11 Uhr
die eingereichten ſchriftlichen Submiſſionen er
öffnet werden ſollen. Submittenten wollen da
her ihre ſchriftlichen Offerten unter der Rubrik:
„„Submiſſion quf Seil Lieferung 1855“ bis zu
dieſem Tage portofrei bei dem hieſigen König
lichen Bergamte einreichen.

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtra
tur, ſowie auch bei dem Bergmeiſter Hoff

lungswegen.
Die zum Nachlaſſe der Ehefrau Bären

dorf, Maria Chriſtiane geborene Brandt ge
hörigen, auf den Namen des Einwohners Jo
hann Friedrich Bärendorf und des Auszüg
lers Gotthilf Brandt und Ehefrau Marie
Dorothee geborene Herrmann Band I. Seite
381 des Hypothekenbuchs von Fienſtedt ein
getragenen Grundſtücke, als

Taxe das Gehöft mit Kabeln iſt auf
575 und das Ackerſtück auf 218 ge
richtlich abgeſchätt und der neueſte Hypo
thekenſchein ſind täglich in unſerer Regiſtratur
einzuſehen.

Wettin, den 8. Septbr. 1854.
Friſcher Kalk den 23. November in derKirchner'ſchen Ziegelei am Klausiher



S Ein neues Sortiment fertiger Damen- Mäntel
aus beſtem Tuche gearbeitet, wie Beſätze Kleider und Mäntelſtoffe empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Cohm, Feipzigerſtraße im goldenen Löwen (räber Leipzigerſtraße Nr. 327)

Bekanntmachung.
80 Stück Schaafe und Hammel, wor

unter Zeit Vieh und Lämmer ſich befin
den, ſtehen zu Burgſtaden bei Lauchſtädt
in Nr. 5 ſofort zu verkaufen.

1 großer und ſtarker Bulle ſteht zu verkau
fen. Die Gemeinde zu Eröllwitz.

Im Verlage von F. A. Eupel in Sonders
hauſen iſt ſoeben erſchienen und in Gl. O.
Knapp's Sort. Ruchhamädll.
(Schroedel& Simon) in Halle
zu haben

Die Cherapie unſerer Zeit
in Briefen

von Dr. W. Stens,
praktiſchem, homöopath. Arzte, Wundarzte und

Geburtshelfer in Bonun.

gr. 8. geh. 1854. Preis 1 F 5
Die Spitze alles mediciniſchen Wiſſens iſt

die Therapie. Jn ihr muß es ſich zeigen,
was die ärztliche Kunſt und Wiſſenſchaft ver
mag. „Was hat ſie bisher geleiſtet das iſt
die Frage, welche ſich der Verfaſſer des gegen
wärtigen Werkes geſtellt hat. Esss zerfällt
in zwei Theile, den erſten, negativen, worin
gezeigt wird daß die mediciniſchen Syſteme
und Methoden bis auf die Jetztzeit, mit Aus
nahme der Homöopathie, des organiſchen Kei-
mes und der durchgreifenden, organiſch- natur
wiſſenſchaftlichen Durchbildung ermangeln.
Der zweite, poſitive Theil zeigt, daß
dieſer organiſche Keim in der Homöopathie
enthalten iſt, daß ſie durch die alleinige Aner
kennung des Experiments und der vorurtheils
freien objectiven Beobachtung die echte natur
wiſſenſchaftliche Weihe erhalten hat daß ſie
eine durchgreifende, organiſch-naturwiſſenſchaft
liche Behandlung lehrt und fordert, und daß
daher durch ſie allein eine organiſche Verjün
gung, eine wahrhafte Weiterbildung der Me
dicin möglich iſt. Dies Alles ſetzt der Verfaſ
ſer klar auseinander und löſt eine der wichtig
ſten Aufgaben der Zeit, indem er zeigt, daß
die von ſo vielen Seiten jetzt angeſtrebte natur
wiſſenſchaftliche Behandlung der Medicin nur
dann Erfolg haben nur dann zu einer wahr
haft naturwiſſenſchaftlichen Therapie durchdrin
gen kann, wenn die einzelnen mediciniſchen
Disciplinen, experimentell empiriſch bearbeitet,
in der hohen organiſchen Einheit der Hombopa
thie ihr natürliches Band gefunden haben.

Ein unverheiratheter Gärtner, eine tüchtige
Wirthſchafterin, eine Köchin, alle mit ſehr gu
ten Atteſten, ſuchen Stellen durch Frau
Fleckinger Strohhofſpitze Nr. 2117.

Fußtapeten von Tuchſchroten und tüch
tig warme Schrotenſchuhe fertigt Lampe,
gr. Steinſtraße Nr. 160.

Ja e Plegerschen Ruch-
handlung in IIalIe iſt zu haben

Holz Tabellen.
Hülfs Tabellen zur Berechnung des runden
und viereckigen Holzes, ſowie der Borke eines
Baumſtammes, und der Körper, welche die
Form eines Kegels, eines abgekürzten Kegels,
eines abgekürzten geraden Cylinders, eines
Prisma's, und einer Pyramide haben, nach
dem kubiſchen Jnhalte derſelben. Nebſt einer
Tabelle über das Gewicht der verſchiedenen
Holzarten und einigen Regeln über die Deci
mal und Buchſtabenrechnung. Herausgegeben
von Rud. Voßmann. Zweite, ver

beſſerte Auflage. Preis 10
In der Peſer'schen Ruchh.

in IIalIC iſt vorräthig die ſo eben erſchienene
Stereotyp Ausgabe von

Ddelberts Jtiſter's Studien

Die Tuch und Mode- Handlung
von G. Rothlkcuisg el

pſtehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachten ine gro
Ke Auswahl von ausrangirten Weſten, Hals und Ta
ſchentüchern zu auffallend billigen Preiſen.

empfiehlt

Seidene Kleider von T W an, ſowie wollene Klei-
der von 13 25 an Double-Chwals und Deckentücher

Gt. Rothlkugel.

Mille 10 bis 20

Rollen Varinas beſte Qualität à i I Portorteo a 10 zu
gleich empfehle ich mein Lager in Hamburger und Bremer Cigarren,

W. M. Spiess in der alten Poſt.
Schmeerſtr. Ur. 703, in der Schönfärberei von Nergell,
werden alle ſchon getragene und verblichene Stoffe, ſowie ſeidene, halbſeidene, wollene, halb
wollene Zeuge aufs Schönſte in jeder beliebigen Farbe gefärbt.

Tuchröcke, Beinkleider, Paletots, zertrennt wie unzertrennt werden von Flecken gerei
nigt und in der Farbe den neuen gleich hergeſtellt.

Bei ſchneller Bedienung und möglichſt billigen Preiſen empfiehlt ſich
G. Mergell, Schönfärber, Schmeerſtraße Nr. 703.

Das Neueſte in Ball und Hutblu-
men empfing W. Wolle.

gr. Klausſtraße.
Eine Wirthſchafterin, welche ſchon mehreren

Wirthſchaften ſelbſtſtändig vorgeſtanden das
Kochen verſteht und gute Zeugniſſe hat, wünſcht
zum A. Januar k. J. plazirt zu ſein. Auch
würde ſie ſich der Aufſicht der Kinder gern
unterziehen. Näheres bei Frau Möbius,
Zapfenſtraße Nr. 655.

Eine Schmiede mit zwei Morgen Feld iſt
zu verkaufen. Zu erfragen in der Reſtaura
tion bei Mümpler unterm Rathhauſe.

Ein Mädchen von geſetzten Jahren, die gut
kochen und eine kleine Wirthſchaft ſelbſtſtän-
dig und allein führen kann, findet bei gutem
Lohn zum 1. Januar k. J. Stellung. Wo?
iſt zu erfragen bei Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.

Ein ſeit langen Jahren ſich im be
ſten Schwunge befindendes, am Markt belegenes
Materialgeſchäft ſoll Verhältniſſe halber ver
pachtet werden. Näheres bei F. Laage
Comp. Strohhofſpitze Nr. 2128.

Jn der Buchhandlung von Julius Wilhelm
Klinghammer in Langenſalza erſchien ſo
eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in

alle in der Pſeſfferschen Buch-
handlung, Knapp's Sortim.
Rich. und bei W. Delbrück:

Königin Luiſe.
Ein Prenßenbuch.

gr. 8. Eleg. geh.Preis der Ausgabe auf feinſten Velinpapier

1 6
Preis der Ausgabe auf Kupferdruck Papier

2

Der ungenannte Herr Verfaſſer giebt in die
ſem Werke

ein Lebensbild der Königin Luiſe
in epiſchen Liedern,

die nach dem einſtimmigen Urtheil competenter
Richter ſich den beſten Productionen unſerer
vaterländiſchen Poeſie an die Seite ſtellen
können.

Die äußere Ausſtattung iſt dem Jnhalte
vollkommen würdig und der Preis möglichſt
billig geſtellt.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf bei Dönitz in Brachwitz.

Aechte Teltower Rübchen und ſehr guten
Jn Z Bänden mit dem Bildniß des Verfaſſers.

Preis J W.
Sauerkohl empfiehlt M. Weber Schmeer
ſtraße Nr. 711.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Friſchen Seedorſch
erhalte morgen, Dienstag, wieder und em
pfange alle Dienstage und Freitage
Sendungen.

eDiuulüus ramm.
Friſche Victoria Auſtern

trafen heute ein bei

uulüens Hrn.
Düſſeldorfer WeinMoſtrich

in Kruken à 5
Feinſtes Provencer Oel

in Flaſchen à W Inhalt 6
empfiehlt

eMeulüis Hurrannumns.
Schweineſchmalz empfingen wir in

ſchöner, reiner, ausgezeichneter Qualite und
empfehlen ſolches im Ganzen und ausgewogen.

Gebrüder Mierckell.
e in e nete befindliche Drehrolle

und zwei große Waſſerfäſſer ſind zu verkNeumarkt Nr. 1127. ſern zu verkaufen

Gummiſchuhe
fortwährend in größter Auswahl,

ſowie jede Reparatur an ſolchen wird ſchnell
und pünktlich beſorgt von

Rebuſchieß,
Leipzigerſtraße Nr. 299 im Laden.

an Die erwarteten geſpachtelten
Chemiſets mit Aermel empfingen und
offeriren ſolche billigſt

Sen Paube-
man Filée-Gardinen, vDeſſeins, ſehr preiswerth bei pro

S Sen Pfabe.rn oppel-Shirtings, Berl.Elle 3 Sgr., empfingen wiertr einen gro

ßen Poſte Seng P ube.
r

h

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Theilnehmenden Verwandten und Freunden
machen wir die traurige Mittheilung daß heute
Nachmittag 3 Uhr der Oekonom und Nadler
meiſter Ehriſtian Ehrenfried Hilde-
e
ur e e enſucht n ſtandener Bruſtwaſſer
Vorſtadt Neumarkt zu Merſeburg,e den 48. November 1854. J

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

S 82

S 2 2
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